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Bremen sieht keine no,!,j^ru,
Anlass ftir Kurswechsel //1ü?
B 212r{EU Initiative von Ganderkesee und Delmenhorst ftiLr
neue Trassenfrihrung - Entwicklungsachse ist vom Tisch
Das Anliegen der Nach-
bargemeinden werde
,,sorgfaltig geprüft",
heißt es. Konsequenzen
dürfte es kaum haben.

VON HERGEN SCHELLING
UND WOLFGANG LOEST

GANDERKESEVDELMENHORST _
Angesichts der Verkehrsla-
wine, die als Folge der gegen-
wärtigen Planung 

" "der

B 212neu auf Delmenhorst
und.in- der Folge auch auf
banoert(esee zuzurollen
droht, wollen beide Kommu-
nen in einer konzertierten Ak_
tion die Freie Hansestadt Bre-
men bewegen, ihre aufdas ge-
genwärtig laufende niedär_
sächsische Raumordnungsver-
fahren abgestimmte Ande-
rung des Flächennutzungs -
pians zu stoppen. Die Verwal_
tungen beider Kommunen ha-
ben dazu ein positionspapier
entwickelt, das sich 

- 
ä,var

noch im Abstimmungspro-
zess befindet, in den Keääus-

sagen aber wohl nicht revi_
diert werden dürfte. Danach
verweisen beide Kommunen
auf ihre politische Beschluss-
lage, wonach für die
B 2l2neu die Nordvadante
mit dem übergabeounkt
Mühlenhaus auf Biemei Ge-
biet zu bevorzugen sei.

Äbsolut nac-hvollziehbar,,
nennt Peter Meyer, Fachbe-
reichsleiter für Gemeindeenr-

Bremen uerweist
auf gemeinsame

Planung mit
Niedersachsen

wicklung im Ganderkeseer
Rathaus, den gemeinsamen
Appell an die- Hansestadt.
,,Bremen sucht nach einer
schnellen Lösung und will die
Flächennnutzungsplan-Ande-
rung, um die südliche Vari-
ante duchzubringen., erklärt
er. Dagegen müssten Gander_
kesee und Delmenhorst arsu-
mentieren. Zugleich eelte is.
auf die Notwendigkeit einei

Anbindrurg der AZBI an die
A I zu dringen. Ie besser die
Anbindung im Osren Delmen_
horsts sei, desto überflüssiser
würden weitere Verkehrsnio-
jekte auf der westlichen Säite.
Von der sogenannten .,Ent_
wicklungsachse' über Gander-
keseer Gebiet ist in der ge_
meinsamen Stellungnahrie,
wie berichtet, ohnehin gar
keine Rede mehr Denn D"el-
menhorsts Stadtoberhaupt pa_
trick de Ia Lanne weiß nur zu
8enau, dass bei dieser Trasse
auch nicht der kleinste ge-
meinsame Nenner mit Gtn-
derkesee zu erreichen ist.

Aus dem Bremer Rathaus
wird signalisiert, dass man
ern entsprechendes Schrei_
ben der beiden Nachbarn im
Interesse der guten Zusam-
menarbeit sicher genau Drü_
fen werde. Einen triftisen
Grund, das laufende Verfäh-
ren zu stoplen, sieht man im
redeführenden Bauressort al_
lerdings nicht. Schließlich sei
der Bau der B 2l2neu ein qe-
meinsamer Wunsch von Nle-
dersachsen und Bremen,


